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Die fener Zeitung“ eriheint wochentäglich drei 


„Poſeur Mat, 
anden auf die Sonn⸗ und Feſllage folgenden Tagen ſedoch nur zwei Mal, 
an Sonne und 0 . ein Mal. Das Abonnement beträgt viertel 
jährl. für Die Stadt Pofen, 5,45 M. für 

+ Deitellungen nehmen allt Ausgabeſtellen 


der Zeitung fowie alle Poſtämter des deutſchen Reiches an 
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gau; ealfchland. 


Preußiſcher Landtag. 


Herrenhaus. 
10. Sitzung vom 20. März, 12 Uhr. 
Neuberufen ins Herrenhaus a ee iſt der Oberbürger⸗ 
ed. 


- meifter von Frankfurt a. M. Adi 


Die neu eingetretenen Mitglieder Fürſt zu Bentheim⸗ 
Steinfurt, Graf Solms ⸗Sonnenwalde, v. Bemberg⸗Flamers⸗ 
heim werden vereidigt. : 5 

n die Matrikelkommiſſion wird Dr. Dernburg gewählt. 

s folgt die Berathung der Novelle zur Kirchenver⸗ 
faſſung in den acht älteren Provinzen, nach welcher den ver⸗ 
einigten Berliner Kreisſynoden die Befugniß verliehen werden ſoll, 
zu kirchlichen 1 Anleihen aufzunehmen. £ 

Geh. Konſiſtorialrath Hegel führt aus, daß Anleihen nur 
zum Zwecke dauernder Leiſtungen aufgenommen werden dürfen. 

Graf Zieten⸗Schwerin erklärt, daß mit dieſem Geſetze die 
Grundlagen des kirchlichen Nothſtandes nicht getroffen würden, 
ſondern daß es zur Abhilfe eines pekuniären Eingreifens des 
Staates nöthig ſein werde. Redner tritt ſodann für einfache, nicht 
luxuriöſe Bauten ein. In Berlin ſei nicht nur ein Nothſtand der 
evangeliſchen Kirche, ſondern auch der anderen Konfeſſionen, auch 
der jüdiſchen, anzuerkennen. 

Der Geſetzentwurf wird darauf angenommen. 

Das Haus beräth ſodann in eriter Leſung das aus dem Ab⸗ 
geordnetenhguſe berübergekommene Wildſchadengeſetz. 

nz Hohenlohe wünſcht, daß nicht blos Jagdintereſſenten, 

ondern au uriſten in die Kommiſſion gewählt werden möchten. 
e Zuſtände bis 1857 bezüglich der Jagdordnung jeien ſolche ge⸗ 
weſen, daß ein Grnndſtücks⸗Nachbar dem andern die Augen aus⸗ 
ſtechen wollte. Das Sagppotigeigejeß ſcheine dieſen Zuſtänden nicht 
abgeholfen zu haben. Doch dürften die Klagen über Wildſchaden 
übertrieben ſein, welche von bankerotten Gutsbeſitzern unterſtützt 
worden ſeien. Die Preſſe habe dieſe Klagen in der kraſſeſten 
Form veröffentlicht, genau ſo wie bei dem Schweine⸗Ausfuhr⸗ 
verbot und den Gedeitredezöllen eine Agitation betrieben worden 
ſet, welche den Leuten weiß machen wollte, daß dadurch eine Le⸗ 
bensmittel⸗Theuerung entſtanden ſei. Der Entwurf des Abgeord⸗ 
netenhauſes ſei Infonfe uent. Wolle man ſämmtliche Wildſchäden er⸗ 
Pen wilden Gänſe und Enten e ogen 

auch ein reiner Zufall, daß im Abgeordnetenhauſe 

die Faſanen und Rebe in den Entwurf aufgenommen worden ſeien, 
denn es fehlten dort bei der Abſtimmung 131 Mitglieder, und dieſe 
Beitimmung ſei nur mit einer Majorität von 22 Stimmen ange⸗ 
n. men worden. Betreffs der Erſatzpflicht wünſcht Redner zunächſt 
die Jagdpachtgelder zur Entſchädigung heranzuziehen. Die Be⸗ 
ſtimmung, daß bei dem durch Wechſelwild entſtandenen Schaden 
derjenige Erſatz zu leiſten hat, aus deſſen Wildſtande das Wild aus⸗ 
getreten zei, erklärt Redner für unannebmbar. Die Feſtſtellung des⸗ 
jenigen Theiles, aus welchem das Wild ausgetreten ſei, werde un⸗ 
möglich jein. eg würden von allen anſtändigen Wald⸗ 
geſitzern die Schäden vergütet, nur unanſtändige Leute entzögen 
ch der Pflicht, und in Schleſien zahle ein Großgrundbeſitzer jähr⸗ 
lich durchſchnittlich 14000 Mark Entſchädigungsgelder, wozu er ge⸗ 
etzlich durchaus nicht verpflichtet ſei. Redner führt einzelne Bei⸗ 
pliele an, aus welchen er die Ungerechtigkeit der Beſtimmung über 
den Erſatz des Schadens durch Wechſelwild zu beweiſen ſucht. 
Ueberflüſſig ſei ferner die Beſtimmung, daß die Aufſichtsbehörde 
die Beſitzer von Obſt⸗, Wein⸗, Gemüſe⸗, Blumen⸗ und Baum⸗ 
ſchulen⸗Anlagen ermächtigen kann, das ſchadenanxichtende Wild, ſo⸗ 
wie die Vögel zu erlegen. Das könne ſchon nach dem allgemeinen 
Landrecht geſchehen. Der Entwurf ſei im Abgeordnetenhauſe wohl 
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Sonnabend, 21. März. 


nur deswegen durchgegangen, weil die Koryphäen des Hauſes durch 
die Berathung der großen Reformgeſetze zu ſehr in Anſpruch ge⸗ 
nommen worden ſeien, um mit dieſem weniger bedeutenden Geſetze 
ſich eingehender zu beſchäftigen. Aber gerade dieſes Geſetz habe 
bewieſen, wie gut das Zweikammerſyſtem ift, wie gut gegen die 
Opportunitätspolitik der Geſetzgeberei. Redner bittet, von dieſen 
Geſichtspunkten aus das Geſetz in der Kommiſſion zu berathen. 
Abg. Graf v. Mirbach legt zunächſt den materiellen und 
idealen Werth dar, den man leider allzuſehr unterſchätze. Die 
Naser packten ſei für die Gemeinden eine reiche Einnahmequelle. 
nſer Jagdgeſetz ſei durchaus gut und bedürfe keiner Remedur. 


Wenn man totale Schmerzen durch Geſetze heilen will, jo läuft | ich 


man Gefahr, an anderer Stelle weitergehende Härte hervorzurufen. 
Solche Geſetze ſind nur geeignet, ein Ausbeutungsſyſtem ſeitens 
der kleinen Grundbeſitzer zu ſchaffen, wie das in Oeſterreich ge⸗ 
ſchehen iſt. Dem vorzubeugen, dazu iſt das Herrenhaus da. Von 
Luft und Sonne kann das Wild nicht leben, es müſſe, wenn es 
erhalten werden ſolle, die geeignete und genügende Nahrung 
haben. Die Erhaltung des Wildſtandes liegt aber im Intereſſe 
der Gemeinden. Wenn die Gemeinden daher größere Opfer in 
Folge des Schadens bringen müſſen, ſo haben ſie dafür bei 
größerem Wildſtande durch die Höhe der Pachtgelder auch einen 
größeren Nutzen. Redner tritt ſodann für einen von ihm einge⸗ 
brachten Antrag ein, der nur „erheblichen“ durch Hochwild veran⸗ 
laßten Schaden erſetzen will. Vor allem müſſe man aber daran 
feſthalten, daß die Geſammtheit der Beſitzer erſatzpflichtig ſein 
müſſe, weil die Geſammtheit einen gemeinſamen Nutzen habe, der 
Jagdpächter komme in gar keinen Betracht. Von dieſem Stand⸗ 
punkte aus bittet Redner die Vorlage zu betrachten. Die Schoden- 
erfagpflicht dürfe nur da ausgeſprochen werden, wo ein Schaden 
wirklich vorhanden jet, - 

Miniſter der Landwirthſchaft v. Heyden: Die ganze Wild- 
ſchadenfrage wird bezüglich ihrer Bedeutung überaus überſchätzt 
(Sehr richtig!) Nach den Klagen, die erhoben werden, ſollte man 
glauben, daß von der Löſung der Wildſchadenfrage das Wohl des 
Landes abhängt. Die Frage hat in den letzten Jahren auch in 
ganz ungerechtfertigter Weiſe einen politiichen Beigeſchmack bekommen. 
Dem Geſchädigten iſt es ganz geichgiltig, ob das Wild von einem 
foxtſchrittlichen oder einem konſervativen Jagdbeſitzer e ag 
wird. 00 gebe aber zu, daß Bedeutung de ns 
eine verſchiedene iſt, je nach dem Beſitzer, der davon betroffen ift, 
und daß der Wildſchaden für den kleinen Mann mitunter eine 
theilweiſe Vernichtung ſeiner Exiſtenz ſein kann. ier iſt es 
erwünſcht, Abhilfe zu ſchaffen. Ich glaube aber, daß auf dem 
Wege, den das „ gewählt hat, wirklich begründete 
Beſchwerden nicht aus der Welt geſchafft werben. Der $ 5 iſt 
nach meiner Anſicht nicht nothwendig, aber auch ſchädlich, weil er 
eine Quelle von Prozeſſen werden wird. (Sehr richtig) Man 
darf nicht, indem man einen Schaden verſtopft einen größeren 
Schaden an anderer Stelle ſchaffen. Ich bin erfreut, aus der 
Rede des Vorred ners zu hören, daß in dieſem Hauſe die Neigung 
beſteht, die vom anderen Hauſe berübergekommene Vorlage 90 0. 
zu Ende zu führen und in richtiger Weiſe umzugeſtalten. Ich boffe, 
daß auch die Mehrheit des anderen Hauſes bei nochmaliger Be⸗ 
rathung fa dem nicht verichließen wird, daß man ſich mit dem 
jetzt Erreichbaren benügen mu (Beifall.) 

v. Levetzow erkennt die rechtliche und thatſächliche Noth⸗ 
wendigkeit für den Erlaß eines Wildſchadengeſetzes an. Der 
Schadenerſatz müſſe von den Se und nicht von den 
Pächtern geleiſtet werden, da zwiſchen dieſem und dem Geſchädigten 
gar kein Verhältniß beſtehe. Ferner müſſe der Kongreßparagraph 
geſtrichen werden. 


mſerate, die ſechsgeſpaltene Petitzetle oder deren Naum 
2 Morgenausgabe 20 Pf. cuf der lezten Selte 
in ittagausgabe 25 J., an bevorzugter 
Stelle entſprechend höher, werden in der Expedition für die 
Mittagausgabe bis 8 ihr 1 ür bie 
Morgenausgabe bis 5 ihr Alain. angenommen 
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Der Entwurf wird darauf an eine Kommiſſion von 15 
Mitgliedern verwieſen. 

s folgt die Berathung des Antrages Graf Franken⸗ 
berg, wegen Bildung einer Behörde zur Wahrneh⸗ 
mung der Waſſerwirthſchaft, welchen die Kommiſſion 
dahin präziſirt hat: die königliche Staatsregierung zu erſuchen, be⸗ 
hufs Wahrnehmung aller Intexeſſen der Waſſerwirthſchaft bezüg⸗ 
lich der Landeskultur, der Abwendung von Hochwaſſergefabren 
und der Ausnutzung für Schifffahrt und Gewerbe für jedes 
Stromgebiet eine Behörde unter Zuziehung aller Intereſſenten 
ſchaff eine darüber ſtehende Zentrabebörde fr ganz Preußen zu 
affen. 

Graf Frankenberg erklärt ſich mit dem Antrage der 
Kommiſſion einverſtanden. Eine einheitliche Regelung der Waſſer⸗ 
wirthſchaft ſei um ſo nothwendiger, als ſelbſt in dem Entwurfe 
eines allgemeinen deutſchen bürgerlichen Geſetzbuches die Regelung 
dieſer Frage, welche bei uns ſehr im Argen liege, den Einzelitaaten 
vorbehalten ſei. Wünſchenswerth würde auch ein Vertrag mit 
Oeſterreich über die gemeinſame Regulirung des Oderbettes ſein, 
der mit größeren Sympathien ee werden würde als der 
ganze deutſch⸗öſterreichiſche Handelsvertrag. 

v. Woyrſch hofft, daß unter dem gegenwärtigen Miniſter 
manches in der Waſſerwirthſchaft gebeſſert werden würde, beſon⸗ 
ders, daß die Oderregultrungen vorgenommen werden würden, 
welche unter dem früheren Miniſter vernachläſſigt worden ſeien. 

Miniſter v. Heyden führt aus, daß die Reſolution ſchon eine 
Behörde verlangt, das präjudizire doch den künftigen Beſchlüſſen 
der Reglerung, welche aus den Erwägungen über dieſe Frage her⸗ 
vorgeben würden. Es ſei auch in der Reſolution nicht geſagt, was 
die Behörden thun ſollen, die Sätze ſeien zu allgemein. Das 
Haus könne aber überzeugt ſein, daß die Regierung dieſe Fragen, 
die überaus ſchwieriger Natur ſeien, fortwährend erwäge und 
augenblicklich Verhandlungen darüber pflege. Der Miniſter ver⸗ 
weiſt darauf auf die Bildung von Ander die e 

Graf Brühl meint, daß die Anhänger die Reſolution ſich in 
Widerſpruch befänden mit ihrer Auffaſſung bezüglich der Leiſtungs⸗ 
fähigkeit der Waſſertechniker. Während der Reſolution aus Mangel 
an Vertrauen a den jetzigen Waſſertechnikern 8 ei, 
verlangte ſie örden, an deren Spitze doch eben dieſe Techniker 

müßten. ex erklärt ſich gegen die Reſolution, 
hm 19 9 81 gefaßt Pr 

Frhr. v. umm erklärt gegenüber einer Aeußerung de 
Berichterſtatters: daß die Induſtrie durchaus nicht 7 Schoß 
ander en ſei, 1 ie > led das in den Reichs⸗ 

gsverhandlungen bei allen möglichen Gelegenheiten gezeigt habe, 
als Prügelknabe benutzt werde. ie 1 

„Der Antrag Frankenberg wird darauf in ſeiner ur⸗ 
ae allgemeiner gehaltenen Faſſung angenommen. 
ächſte Sitzung: Sonnabend 12 Uhr. (Novelle zur Kirchen⸗ 
verfaſſung, kleinere Vorlagen, Petitionen.) 
Schluß 3 Uhr. 
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Deutſchland. 


[— Berlin, 20. März. Der Fall Bötticher oder 
vielmehr das, was in dieſe Geſchichte an Klatſch und Bosheit 
hineingelegt wurde, kann auch jetzt noch nicht als völlig auf⸗ 
geklärt gelten. Namentlich die Blätter und Perſonen, die dem 
Miniſter zu Hilfe kommen, thun dies in einer Weiſe, bei der 
Mißdeutungen nicht beabſichtigt ſein mögen, die aber geeignet 


Berliner Brief. 
Von M. Wengard. 


Nachdruck verboten.) Berlin, 20. März. 


wenn Viele es als einen Frevel betrachten, wenn Einer an 
Bülow „mäkeln“ will, jo darf ichs wohl auch einen Frevel 
„mäkeln“ 


— und anders kann man dies gewaltſame Interpre⸗ 


tiren kaum mehr nennen. — Eugen d Albert ſpielte das 
Brahms'ſche Konzert wie Alles was er ſpielt, und es trifft 
ihn gewiß kein Vorwurf, daß das Werk ſich auch in ſeiner 
liebevollen Wiedergabe als reizlos erwies. N 

Die Programme enthielten eine Beilage, die die Mitwir⸗ 
kung des Herrn v. Bülow auch für die nächſte Saiſon als 
geſichert erklärt. Für die zehn großen Abonnementskonzerte 
wäre alſo geſorgt zwer im übrigen die Philharmoniſchen Kon⸗ 
zerte leiten wird, da Kapellmeiſter Kogel einem Ruf nach 
Frankfurt a. M. folgt, iſt noch unbeſtimmt. Es verlautet ge⸗ 
rüchtweiſe viel Unverbürgtes über die Frage der Neubeſetzung 
dieſer verantwortlichen Stellung: Einige wollen wiſſen, daß 
Prof. Mannſtaedt, der dieſelbe ſchon früher innehatte, wieder 
zurückkehren werde, — Andere erzählen Anderes: nur das 
weiß man beſtimmt, daß eine große Zahl von Bewerbern ſich 
gemeldet hat, und daß die Philharmoniker unter den Beſten 
die Wahl haben. Zu wünſchen wäre, daß die Wahl nicht 
ſowohl auf einen Routinier fiele, der Allen Alles recht zu 
machen verſteht, — als vielmehr endlich einmal auf einen 
Muſiker von eigener Initiative; nur dadurch würden auch die 
laufenden Konzerte über das Niveau der beſſeren Biermuſik 
gehoben, auf dem ſie jetzt immer noch im Gegenſatz zu den 
von Bülow dirigirten in den Augen des Publikums ſtehen. 
In einem Konzert des „Neuen Orcheſtervereins“ 
führte ſich ein Fräulein Bertram leine Schülerin des Herrn 
Prof. Hey) aufs Vortheilhafteſte ein. Die Dame hat einen 
Mezzoſopran mit ausgeſprochenem Alttimbre, von großem Um⸗ 
fang und mächtigem Volumen; fie fang die bekannte C-dur- 
Arie aus Orpheus mit warmer Empfindung, — bei den ſpäter 
folgenden Liedervorträgen vermißten wir zwar nicht dieſe warme 
Empfindung, fanden ſie aber zu latent, zu ſehr 5 
Jedenfalls überraſchte Fräul. Bertram allgemein, da man bei 
einem erten Auftreten mehr des Schülerhaften gewohnt iſt, 
aufs angenehmſte. Der Orcheſterverein begleitete di 


die Ariel wenn 


ſowie auch das Violinkonzert von Mendelsſohn (geſpielt von 
Herrn Beil) und Capriccio für Klavier von demſelben (geſpielt 
von Fräul. Schleſinger), und zeigte, daß er der Aufgabe, die 
er ſich geſtellt, unter ſeinem neuen Dirigenten Herrn Loewen⸗ 
gard, in jeder Beziehung gewachſen iſt. 

Einen totalen Mißerfolg hatte das Kgl. Schauſpiel⸗ 
haus mit dem Drama „Unſichtbare Ketten“, dem 
Erſtlingswerke eines gänzlich unbekannten Dichters, welches 
am vergangenen Sonnabend in Szene ging. Bemerkenswerth 
war die Aufführung einmal deshalb, weil es überhaupt das 
erſte Mal war, daß das Kgl. Schauſpielhaus einen Anfänger 
u Worte kommen ließ, ferner aber, weil ſich bei dieſer Vor⸗ 
ſteung Vorgänge abſpielten, die man in dieſem Hauſe bisher 
für unmöglich hielt und die der Würde deſſelben auch keines⸗ 
wegs entſprechen. Eine aufdringliche Claque hat dem Stück 
nach jedem der drei erſten Akte einen lärmenden Erfolg und 
ſogar dem Verfaſſer, einem jungen Juriſten, Namens Wil⸗ 
helm Meyer, einige Hervorrufe verſchafft; erſt nach dem 
letzten Akte ermannte ſich das Publikum und fand den Muth 
zu einer energiſchen Ablehnung. Die Meinungsäußerungen 
der hieſigen Kritik über den Werth des Dramas laufen weit 
auseinander. Die Einen erblicken in Herrn Meyer einen jugend⸗ 
lichen Stürmer, der nur noch der Klärung bedarf, um Großes 
zu leiſten, die Anderen halten ihn für einen leeren Schwätzer, 
während wieder Andere nicht recht wiſſen, was ſie von dem 
Autor halten ſollen. So ſchreibt ein hieſiger Kritiker: „Ein 
hohles Nichts oder etwas Außergewöhnliches ſteckt in dem 
neuen Manne; was es wird, wer möchte es varausſetzen?“ 
Dagegen ſpricht ſich der hieſige Korreſpondent eines ſüddeutſchen 
Blattes klarer aus, indem er ſchreibt: „Bei aller ehrlichen 
Mühe, die ich mir gebe, vermochte ich in dem erſten Bühnen⸗ 
verſuch Wilhelm Meyers nirgends die Löwentatze zu entdecken. Wer 
wird die Donquixoterien eines Anfängers nicht freudig verzeihen, 
ie einer gährenden, meinetwegen krankhaft überhi 
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find, trotzdem zu Mißdeutungen zu führen. Indem es fo dar- 
geſtellt wird, als ob über die Herkunft der 350 000 M., die 
der verſtorbene Kaiſer Wilhelm als Geſchenk an Herrn v. Böt⸗ 
ticher anwies, niemals genauer nachgeforſcht wurde, bleibt für 
die Zweifler noch immer eine Thür offen. Wir müſſen des⸗ 
halb ſchon heute, unmittelbar nach jener authentiſchen Aufklä⸗ 
rung, erleben, daß öffentlich gefragt wird, ob jene Gelder nicht 
etwa doch aus dem Welfenfonds hergegeben worden ſeien. So ö 
lange es möglich iſt, daß ſolche Fragen überhaupt aufgeworfen 
werden können, ſo lange ſind die beſchwichtigenden und aufklä⸗ 
renden Erläuterungen nur von halbem Werthe. Auch zweifeln 
wir keinen Augenblick, daß noch weitere Mittheilungen erfolgen 
werden, durch die wirklich der letzte Reſt von Bedenken beſei⸗ 
tigt werden kann. Dieſe Aufgabe aber ſtellen wir uns durch⸗ 
aus nicht als beſonders ſchwierig vor. Es muß möglich ſein, 
den Fonds zu nennen, aus welchem das Geſchenk des alten 
Kaiſers gefloſſen iſt; es muß darum möglich und auch leicht 
ſein, weil wir es für kaum denkbar halten, daß die Gelder 
aus dem Welfenfonds genommen ſein könnten. Man 
vergegenwärtige ſich nur, welche grobe Pflichtverletzung und 
offenbare ſtrafwürdige Geſetzesübertretung gewiſſen hohen 
Beamten mit dem Verdachte zugeſchrieben wird, daß ein Theil 
des beſchlagnahmten Vermögens des Königs Georg zu Privat⸗ 
zwecken verwendet ſein könnte. Wir können es menſchlich ver⸗ 
ſtehen, daß das Staatsminiſterium Scheu empfindet, aus⸗ 
drücklich vor der Oeffentlichkeit zu erklären, es ſeien keine 
Geſetzesübertretungen vorgekommen. Aber beklagenswertherweiſe 
ſind nun doch einmal Ausſtreuungen verſucht worden, deren 
bösartiger Klatſch Mißverſtändniſſe und Beunruhigungen im 
Gefolge gehabt hat. Dies darf zur Ehre und Würde unſerer 
ſtaatlichen Einrichtungen nicht ſo weiter gehen, und nur darum 
ſollte vertrauensvoll um Vertrauen geworben und ein offenes 
und deutliches Wort geſprochen werden. Mit allem Nachdruck 
möchten wir wiederholen, daß wir die Erfüllung dieſer Pflicht 
für die einfachſte und leichteſte von der Welt halten. Aber 
Wunder muß es nehmen, daß nicht ſchon von Friedrichsruh aus 
Aufklärungen erfolgt ſind. Es mag ſchon ſein, daß den Angriffen 
auf Herrn v. Bötticher rachſüchtige Motive zu Grunde liegen; 
indeſſen unerhört wäre es, wenn der Mann, der hier eine 
Mine entzündete, ſich ohne Noth ſelber mit in die Luft 
ſprengen wollte. Die journaliſtiſchen Handlanger, die das 
Manöver in Szene geſetzt haben, müſſen den oder die Auftrag⸗ 
geber gründlichſt falſch verſtanden haben, wenn ſie eine Be⸗ 
nutzung des Welfenfonds andeuten, durch die Niemand ſtärker 
bloßgeſtelt würde, als gerade Fürſt Bismarck. Obwohl nach alledem 
der Welfenfonds hoffentlich aus dieſen Erörterungen auszu⸗ 
ſcheiden iſt, ſo kann man über die vorgekommene agitatoriſche 
Verwerthung doch immerhin einige Genugthuung empfinden, 
weil jetzt wohl auch den Gutgläubigſten klar geworden ſein 
wird, daß wir uns dieſes Fonds durchaus und möglichſt 
ſchnell entledigen müſſen. Es darf und ſoll nicht ſein, daß 
ein derartiger dunkler Punkt fortwährend in unſerer ſonſt 
ſo durchſichtigen Finanzverwaltung beſteht. Nach ſeinem 
Urſprung wie nach ſeinen Zwecken und ſeiner Verwendung iſt 
der Welfenfonds ein unerträglicher Anachronismus. Wir 
haben ihn nie gebraucht, und wir brauchen ihn jetzt erſt recht 
nicht; die gegenwärtige Regierung ſelber empfindet dieſe 
Gelder als eine Laſt. Herr v. Caprivi hat ſchon längſt, da 
er mit dem Welfenfonds durchaus nichts zu thun haben will, 
deſſen Verwaltung an Herrn Miquel abgegeben, und der Finanz⸗ 
miniſter wiederum beſchränkt ſich darauf, die Summeeinfach finanziell 
verwalten zu laſſen. Jeder, der mit dem Fonds zu thun hat, 
würde e r een Pre ſein, wenn er von dieſer peinlichen Verantwortung los⸗ 


taſtik entſpringen. Aber mißtrauiſch ſollte man fein gegen die 
junge Referendarienpoeſie, die ſich geberdet, als tollte ſie im 
erſten Sturm und Drang und die dennoch im Grunde auf 
alter erkalteter Theatralik aufgebaut iſt und mit erborgten, 
wahllos aufgeleſenen Flicken der Modernen prahlt. Dieſe 
Bühnendichtung trägt kein modernes, höchſtens ein moderni⸗ 
ſirtes Gewand.“ Auch wir konnten trotz eifrigſtem Bemühen 
in den „Unſichtbaren Ketten“ auch nur geringe Spuren der 
zutüinftigen Größe des Verfaſſers nicht entdecken. Wilhelm 
Meyer ſpielt ſich auf, als ob er den Stein der Weiſen ge⸗ 
funden hätte, und doch können wir in dem Drama nur das 
Produkt se Geſchwätzigkeit erblicken. Meyer hat ſich 
augenſcheinlich Ibſen zum Vorbilde genommen. Wenn aber 
Ibſen kleinſtädtiſche Verhältniſſe ſchüldert, ſo haben dieſe Ver⸗ 
hältniſſe auch für die große Welt Geltung. Ganz anders bei 
Men die von in kleinſtädtiſchen Verhältniſſe 
haben mit der großen Welt abſolut nichts zu thun. 

Wir wollen die Handlung des Dramas ganz kurz ſkizzi⸗ 
ren. Der 15 Albrecht Schell iſt unter dem Verdacht, einen 
Offizier aus Rache erſchoſſen zu haben, zu fünf Jahren Zucht⸗ 
haus verurtheilt worden. Wenige 1 vor ſeiner Ver⸗ 
haftung hat er ſich mit feiner Pflegeſchweſter Luiſe verlobt. 
Während Albrecht ſeine Strafe verbüßt, weiß ſein Bruder, der 
Rechtsanwalt Bernhard Schell, Luiſens Herz zu gewinnen. 
Da ſtellt ſich plötzlich Albrechts Unſchuld heraus, er kehrt 

urück. Bernhard entſagt Luiſen. Albrecht gilt wieder als 
deren Bräutigam. Er verſucht nun, ſich in dem Städtchen wieder A 
eine Praxis zu erwerben, aber vergeblich. Irgend Jemand hat 
einmal Zweifel darüber geäußert, ob er auch wirklich unſchul⸗ d 
dig iſt. Aus dieſem Grunde bringt man dem jungen Arzt 
nur Mißtrauen entgegen. Aber diefer hält aus, er will eine 
andere Meinung über ſich erzwingen; auch den inſtändigen 
Bitten ſeiner Mutter, auszuwandern, verſchließt er hartnäckig 
ſein Ohr. Albrecht und Luiſe haben inzwiſchen geheirathet. 
Da kehrt Bernhard, der au et war, als gut ſituirter 
Mann zurück. Er verſucht Luiſe zu bewegen, mit ihm zu 
fliehen. Dieſe, in ihrem fortwährenden Schwanken zwiſchen 
den beiden Brüdern eigentlich nicht wiſſend, was ſie will, macht 
Albrecht. der doch anfängt, den Verhöltniſſen zu weichen, 
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käme. Warum alſo wird nicht endlich ein Strich durch dieſe 
Hinterlaſſenſchaft einer längſt überwundenen Zeit gemacht? Ob 
man die Gelder an den Cumberländer zurückzahlt, oder ob 
man ſie der allgemeinen Staatskaſſe zuführt, oder endlich ob 
fie für öffentliche Wohlfahrtszwecke in der Provinz Hannover 
verwendet werden, dies alles ſind reine Nützlichkeitsfragen, die 
ganz praktiſch und nüchtern behandelt werden können. Die 
5 Meinung würde ſich gewiß nicht über ſie aufregen. 
uf die politiſche und zugleich perſönliche Seite des Falls E 
Bötticher gehen wir hier nicht ein. Wir haben keinen Anlaß, 
uns für das Verbleiben dieſes Miniſters im Amte zu erwär⸗ 
men und ebenſowenig würde uns ſein Rücktritt Freude be⸗ 
reiten. Herr von Bötticher iſt kein Staatsmann von beſtimm⸗ 
ter und beſtimmender Phyſiognomie. Er iſt ein brauchbarer 
Geſchäftsminiſter in erſter Reihe, und die wechſelnden politi⸗ 
ſchen Syſteme haben von ſeiner Zugehörigkeit zum Miniſterium 
niemals weder Geſtalt noch Farbe bekommen. Seine konſer⸗ 
vative Geſinnung hat immer in den Banden des Bureaukra⸗ 
tismus geſteckt, und wie jeder echte Bureaukrat empfing er, und 
empfängt er noch, ſeine Impulſe nicht aus ſich, ſondern aus 
zweiter Hand. 
— Bei der heutigen Schlußvorſtellung in der 
königlichen Turnlehrer⸗Bildungsanſtalt, 
bei welcher Lehrer aus ganz Preußen verſammelt waren, er⸗ 
ſchien dem „Berl. Tgbl.“ zufolge der Kaiſer und wurde 
dort vom Kultusminiſter Grafen Zedlitz⸗Trützſchler, 
wie von den Lehrern der Anſtalt empfangen. Der Kaiſer 


folgte mit ſichtlichem Intereſſe die Uebungen. Nach Been⸗ 
digung derſelben hielt der Kaiſer folgende Anſprache: 

eine Herren! Ich bin recht zufrieden mit den Leiftungen, 
die ich hier geſehen habe. Sie ſind vollkommen inſtruirt, Sie 
haben erkannt, um was es ſich handelt; beherzigen Sie, was Sie e 
hier gelernt haben, und bedenken Sie, daß es allerdings nur 
Mittel zum Zweck iſt. Vergeſſen Sie nicht, das, was Sie im 
Winter in den Turnräumen geübt haben, im Sommer draußen 
zu verwerthen. Gehen Sie mit den Schülern hinaus! Beſonders 
efallen haben mir 9 Uebungen am Pferd und am Rundlauf. 
ie Uebungen am Rundlauf wurden mit einer Eleganz ausgeführt, 
die ſonſt ich Sie gen dem männlichen Geſchlecht nicht eigen iſt. Ich 
freue mich, Sie geſehen zu haben!“ 

Hierauf hielt der Kultusminiſter Graf Zedlig- Weüzſchler (9 
folgende Anſprache: 

„Meine Herren! Geſtatten Sie mir, Ihnen nach der Aner⸗ 
kennüng aus allerhöchſtem Munde auch meinem Dank über re |; 
1 Ausdruck zu geben. Sie ſind hier in großer Zahl aus 
allen Provinzen des preußiſchen Staates zuſammengekommen. Sie 
aben ſich der Sache mit Ernſt und Eifer hingegeben und das 
ewußtſein Ihrer wichtigen Aufgabe heute kundgegeben. Ich 
möchte anſchl eben an die allerhöchſte Aufforderung: das, was Sie 
ier gelernt 2 a draußen in der Provinz ſelbſt 16 rd 
werthen. tte Sie n das Turnen nicht als 
ſache zu bepandeln, nicht blos im Winter und in den Räumen 
turnen, ſondern hinauszuziehen in Wald und Feld; führen € 

die Jugend zum Spiel und Turnen ins Freie, damit Körper ie 
Geiſt friſch bleiben für die anderen Aufgaben, welche das Leben 
in der Schule an die Jugend ſtellt. Gehen Sie mit Freudigkeit 
und mit Gott an Ihre Aufgabe Mich wird ſtets freuen, Gutes 
über die Erfolge zu vernehmen, die Sie erzielt haben.“ 

— Als der neue Kultusminiſter ernannt war, wurde 
mehrfach in der Breile behauptet, derſelbe wolle ſich von der 
Leitung der geiſtlichen Angelegenheiten möglichſt 
zurückziehen und ſich auf die Leitung des Unterrichtsweſens 
beſchränken. Dieſe Behauptung findet jetzt ihre Stütze an der 
von mehreren Blättern, darunter auch der „Kreuzztg.“ gebrachten 
Nachricht, daß der Oberkirchen rath in Zukunft eine 
größere Selbſtändigkeit genießen und fein Präſident unmittel- 
baren Vortrag beim König haben ſolle. 


und zugleich Vorwürfe 
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wegen ſeiner Halsſtarrigkeit. Albrecht 
Diese Echt imponirt Luiſen derartig, daß ſie Ni 
entzückt ihrem Gatten zu Füßen wirft. Beide wandern end⸗ 
lich aus. Damit ſchließt das Stück. Dieſer merkwücdige 
Schluß hätte auch jedem anderen Stücke eine Ablehnung ein⸗ 
gebracht. Dazu kommt die total verzeichnete Figur der Luiſe, 
deren Charakter durchaus unverſtändlich iſt. Ferner kann kein 
Mann ſo hirnverbrannt ſein, wie Albrecht Schell und auch 
nicht in dem elendeſten Städtchen werden die Leute ſo bornirt 
fein, wie uns Herr Meyer glaubhaft zu machen ſucht. 
Da wir gerade von den kgl. Schauspielen reden, fügen 
wir hier ein, daß zwiſchen der General „Intendanz 
und dem augenblicklich hier anweſenden Angelo Neu⸗ 
mann Verhandlungen im Gange ſind, welche für unſer Theater⸗ 
11 von hoher Bedeutung ſind. Angelo Neumann hat näm⸗ 
die Oper „Cavalleria Rusticana“ (Sizilia⸗ 
niſche Bauernehre) von Mascagno für Berlin erworben 
und iſt damit der General⸗Intendanz zuvorgekommen. Die 
Verhandlungen zwiſchen der Letzteren und Herrn Neumann 
bezwecken nun ein Abtreten des Aufführungsrechts an die 
General⸗Intendanz. Sollten dieſelben den erwünſchten Erfolg 
aan, fo dürfte die Oper jedenfalls noch im April, mit erſten 
räften beſetzt, auf der königlichen Bühne in Szene gehen. 
Ein recht erfreulicher Erfolg iſt dagegen aus dem Verein 
Freie Bühne“ zu berichten. Die Aufführung der 
e Bauernpoſſe „Der Doppel⸗ 
ji mord“ am Sonntag hat bewiefen, daß die Mitglieder 
er „Freien Bühne“ mehr Gefallen finden an einer durchaus 
W loſen Bühnenſchöpfung, als an all den Vererbungs⸗ und 
bis Ütverachtungsdramen Ibſens u. A. welche die „Freie Bühne“ 
S e e eg 
a a 
Felbftmorb“ iſt 1875 geſchrieben 25 a a ra 
aufgeführt worden. Die Poſſe reicht an die an Dramen 
Anzengruber in feiner Weiſe heran, aber der derbe Humor 
des Dichters, die raſchwechſelnden Szenen, die prächtig Br. a ee 2 To 
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— Dem Vernehmen der „N. Pr. Ztg.“ 
NE Erlaß vom 4. März dem evan 
D. Richter den Rang als Rath erſter Klaſſe verliehen. 

— Der Reichskommiſſar v. Wißmann hat am 1. März er. 
ein Pulver⸗ und Waffenmonopol für ol Noche ftafane eingeführt. 

— Dem Vernehmen der „B. Pol. Nachr.“ haben die 
Vorgänge am Totaliſator bei Den deutſchen 8 vielleicht 
auch das neulich in n nothwendig gewordene Einſchreiten 
gegen die bei den Rennen überhand nehmende Spielwuth die 
preußiſche Staatsregierung veranlaßt, der Frage näher zu treten. 
Es ſollen augenblicklich Erörterungen über die weitere Zulaſſung 
des Totaliſators auf den Rennbahnen innerhalb des preußiſchen 
Staatsgebietes ſtattfinden. 
Frankfurt, 19. März. Die geſtern Abend in den Merian⸗ 
ſaal einberufene ſozialdemokratiſche Verſammlung 
beſchloß mit allen gegen fünf Stimmen ſich dem Beſchluß der X ur 
tion, die demonſtrative Feier für den Achtitundentag nicht au 1., 
ſondern am darauffolgenden Sonntag, den 3. Mai, zu begehen, an⸗ 
zuſchließen. 

Saarlouis, 20. März. Die Verwirrung wegen der Frage 
der Beſchickung des Pariſes Kongreſſes wächſt. Geſtern 
gab es in Dudweiler zwei Verſammlungen von Bergleuten; die 
eine war für die Beſchickung, die andere wurde aufgelöft. Nur 
unter Poltzeiſchutz konnte gegen die Beſchickung geſprochen werden. 
Dresden, 20. März. Die deutſche Kaiſerin wird am 
dritten Oſterfeiertage in der ſächſiſchen Reſidenz erwartet. Es 
findet an dieſem Tage die Konfirmation ihrer jüngſten Schwefter, 
lahr dulden Feodora, ſtatt, die am 3. Juli d. J. ihr 17. Lebens⸗ 
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ie] Verbrechens und 1255 Push Erkennen 58 . A 1 
hauſen am 10. Oktober 1890 abgeurtheilten gefährlichen Khrberver⸗ 
letzung ler hatte an dem Aufruhrtage einen Einzährig⸗Freiwilligen 
ſchwer verletzt) auf 2 Jahre 6 Monate Zuchthaus. 

* Braunſchweig, 19. März. Die Polizei: 4 hatte im 
Bord Jahre die hieſige Zahlſtelle des deutſchen Tiſchler⸗ 
verbandes, domizilirt in Stuttgart, geſchloſſen und Bücher 
und Gelder beſchlagnahmt. Das Landgericht erklärte heute die 
Polizeimaßnahme für ungeſetzlich und verurtheilte die Polizei 


zur Herausgabe. 
Kopenhagen, 18. März. Der Fabrikant Philipſen, 


welcher den Kaſſirer Meyer erdroſſelt und die Leiche in ei 
Tonne nach Newvork geſchickt hatte, iſt zum Tode Derurtbeift 
Dieſes Urtheil hat hier lebens Aufſeheu gemacht, weil man meinte, 
Philipſen werde nur zu lebenslänglicher Zuchthausſtrafe verurtheilt 
werden, da ſich noch mehrere unaufgeklärte Punkte in der Mord⸗ 
lber finden und die Surechnmgsfäbigteit des Mörders nicht 
lar bewieſen iſt. Seine Frau, Tochter eines bieſigen ange⸗ 
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zeichneten Geſtalten. namentlich wenn ſie ſo friſch dargeſtellt 
werden, wie am Sonntag, das alles muß den Zuſchauer 
feffeln und in die froheſte Laune verſetzen. Der Erfolg gerade 
dieſes Werkes von Anzengruber iſt übrigens noch in anderer 
Beziehung von Bedeutung; er zeigt uns deutlich, was der 
gegenwärtigen dramatiſchen Produktion fehlt, nämlich die Zeit⸗ 
ne ihrem den Geiſt befreienden und erlöfenden, friſchen 

Im Berliner Theater iſt ein gründlich mißlungener Ver⸗ 
ſuch mit Shakeſpeares „Richard II.“ zu een; 
es gaben ſich alle Mitwirkenden „krampfhaft“ Mühe, 
Verſuch gelingen zu laſſen, — erreichten aber nur, daß m 
das, Krampfhafte“ dieſer Anftrengung es. mußte. „Der 

illionenbauer“ von Ma etzer erzielte im 
nn Theater einen ſtarken Erfolg, wenn man den 
Premiören-Applaus jo recht ernſt nehmen darf. Es iſt ein 
eigen Ding mit dieſem Applaus: wenn er keine Oppoſition 
findet, die er dann beſiegen kann, — und auch faktiſch beſiegt, 
— iſt man leicht verfucht, feinen Werth zu unterſchätzen, — 
ſo wie man ſich hüten muß, ſeinen Wert erth zu überſchätzen, 
wenn er ſich erſt durchkämpfen mußte. Eine eigentliche Oppo⸗ 
ſition gabs im Thomastheater nicht — es fand Jeder, daß 
das Alles ſehr gut und ehrlich gemeint ift; der echte Berliner 
freute ſich daß er das liebe Wilmersdorf“ fu getreu abkonter⸗ 
feit ſah, daß er fo ein unverfälſchtes „Berliniſch Deutſch⸗ 
hören durfte — wirklich gepackt hat die Sache aber wohl 
Keinen, — dazu iſt ſie auch nicht angethan, denn wirklich ans 
Herz packen kann nur das, was wirkt ich wahr iſt und ſich auf 
den erſten Blick als Wahrheit erweiſt; 
vermißt man bei näherem Zuſehen. 
Gelegenheit, an anderer Stelle auf Kretzers Millionenbauer 
zurückzukommen, — für heute würde mein Briefbogen ſich als 
zu klein erweiſen, wollte ich näher darauf eingehen. 

Im Konkordiatheater giebts jetzt allabendlich 
ſpaniſche Stiergefechte mit unblutigem Ausgang. Es iſt alles 
voß verbürgter Echtheit: die Stiere und die Shertämpter, die 
Kojtüme und der Jubel des Publikums, — alles recht ſpaniſch; 
man gehe, ſehe und ſtaune! — 


und dieſe Wahrheit 
Es findet ſich vielleicht 


ſehenen Bankiers, iſt der Berzmweirlung nahe und will ſich im 
Verein mit den Brüdern und Verwandten des Verurtheilten welche 
bieſige reiche und angeſehene Kaufleute ſind, mit einer Petition 
an den König wenden, um ſeine Begnadigung zu erlangen. N 

London, 18. März. Ueber einen ſonderbaren Vorfall wird 
aus Bewdley berichtet, wo am Montag ein 14 Jahre altes 
Mädchen vor Gericht ſtand weil es ac einer Monats⸗ 
ſchrift geſtohlen haben ſollte. Das Mädchen war noch nie 
beſtraft und verſicherte, daß es die Bücher 8 abe, um ſie 
zu leſen. Trotzdem verurtheilte das Gericht das Mädchen zu 
zehn Tagen Zwangsarbeit und Einſperrung in 
eine Beſſerungsanſt alt auf drei Jahre. Dieſes 
borrende Urtheil erregte einen wahren Sturm im Gerichtshofe 
und insbeſondere dem vorſitzenden Mayor wurden heftige Vorwürfe 
gemacht. Schließlich rief das Gericht das Mädchen zurück, ſtieß 
ſein Urtheil um und legte der Angeklagten die bloße Verpflichtung 
auf, ſich wieder einzufinden, wenn ſie vorgeladen würde. 


Lokales. 


. Boten, 21. März. 

Der Poſener landwirthſchaftliche Kreisverein hielt 
geſtern Nachmittag im Lokale des Herrn Dümfe eine Sitzung ab, 
in der der Vorſitzende Herr Major Endell-⸗Kierkrz zunächſt 
zwei Mitglieder des Schwerſenzer Vereins in der Mitte der Ver⸗ 
ſammlung begrüßte, und wies kurz auf die Entgegnung hin, welche 
Herr v. Schenckendorff erlaſſen und die den Mitgliedern durch die 
Zeitungen ſchon bekannt geworden. Bis jetzt habe ſich kein anderer 
Verein für die Stellungnahme des Poſener landwirthſchaftlichen 
Bereins gegen die Einführung der Knaben handarbeit auf 
dem Lande ausgeſprochen, es habe ſich noch keiner mit der Frage 
beſchäftigt. Die Bauern in unſeren Gegenden ſeien, jo führte Herr 
Endell aus, ganz der Meinung des Poſener landwirthſchaftlichen 
Kreisvereins. Die Bauern meinten, ihre Kinder lernten ſchon zu 
viel; die ſollten nur das Einmaleins, Religion, „Heil Dir im 
Siegerkranz“ und „die Wacht am Rhein“ lernen. ezüglich des 
Standes der Landwirthſchaft wurde von einem der an⸗ 
weſenden Mitglieder bemerkt, daß bei ihm der engliſche Weizen 
vollſtändig ausgewintert ſei, von einem anderen, daß der Rips ver⸗ 
dorben iſt. Von der Auswanderung hat, wie konſtatirt 
wurde, keiner der Mitglieder etwas gemerkt oder gar ſelbſt zu 
leiden gehabt. Von Viehkrankhekiten ſoll, wie von einer 
Seite bemerkt wurde, die Slönenjenöge, Infolge der Einführung 
bayerischer Ochſen vielfach ausgebrochen ſein. Nach dieſen Mit- 
theilungen wurde über die Alters⸗Verſicherungspflich⸗ 
tigkeit der Frauen der Inſtleute diskutirt. Herr Graf v. Poſa⸗ 
dowsky, der Vorſitzende der Altersverſicherungs⸗Anſtalt unſerer 
Provinz, hat erklärt, über die Verſicherungspflichtigkeit der Frauen 
der Jnſtleute müſſe von Fall zu Fall entſchieden werden. Herr 
Regierungsrath Dr. Andreſen hielt demnächſt einen Vortrag 
über die preußiſche Ablöſungsgeſetzgebung unter beſon⸗ 
derer Berückſichtigung der Frage, welche Laſten der Grundbeſitzer 
in Stadt und Land der Provinz Poſen noch heute zur Ablöſun 

bringen, einſchränken oder kündigen kann. Redner bemerkte, da 

die Servituten, ſoweit ſolche noch vorkommen, noch heute ſämmtlich 
ablösbar find und daß dabei die weſentlichen Unko ſten der Staat 
trägt. Die Reallaſten ſind im Allgemeinen nicht mehr ablösbar, 
ſoweit ſie aber abgelöſt werden können, empfiehlt ſich die Ablöſung 
als billiger wie die Laſten ſelbſt. Die Kündigung von Kapitalien 
darf jetzt nicht mehr auf länger als 30 Jahre ausgeſchloſſen 
werden. Nachdem noch einige Fragen im Anſchluß an dieſen 


* 


Vortrag erörtert worden, referirte der Vorſitzende über 
die neueſten Verſuche mit künſtlichen Düngungen. Der⸗ 
ſelbe betonte, da man im Allgemeinen 8555 viel Geld 


für Düngungsmittel wegwerfe. Wenn man genau wüßte, welcher 
von den 12 für die Pflanzen nöthigen Stoffe in einem Stück 
Boden fehle, dann wäre das wohl weniger der Fall. Bei Weizen 
und Gerſte iſt jedenfalls nach Verſuchen des Profeſſor Wagner, 
Chiliſalpeter zu empfehlen, bei Erbſen und Wicken weniger bezw. 
gar nicht. Bei der Gründüngung iſt Senf und Buchweizen zu 
vermeiden. Erbſen und Roggen ziehen großen Vortheil von Kali; 
ſie gedeihen auf Lehmboden beſſer als auf Sandboden; für Hafer 
iſt Kali weggeworfen, Gerſte dagegen iſt dafür ſehr empfänglich, 
ebenſo für Phosphorſäure. Im Anſchluß an dieſen Vortrag regte 
der Vorſitzende an, nach den neueren Erfahrungen Verſuche mit 
künſtlichem Dünger zu machen. Von dem Provinzial⸗Verein hat 
der Kreisverein 100 Mark zu Anbauverſuchen erhalten; ferner find 
ihm 85 Mark zu Landeskulturzwecken überwieſen. Beide Beträge 
ſollen zu den vom Vorſitzenden angeregten 1 ver⸗ 
wandt werden. Eine Kommiſſion, welche die Sache fördern ſoll, 
wurde gewählt. Herr Dr. Loges ermahnte, die 8 Ver⸗ 
ſuche nicht zu optimiſtiſch aufzufaſſen, da fie im Treibhaus gemacht 
ſind, wo man Feuchtigkeit, Licht und Wärme nach Bedarf reguliren 
kann. Der Bedarf des norddeutſchen Bodens an Kalk ſei von 
Wagner viel zu wenig gewürdigt. 

—b. Von der Warthe. Das Waſſer der Warthe iſt nun 
aus dem auf dem linken Ufer des Fluſſes gelegenen Theile der 


Stadt faſt ganz zurückgetreten. Von der Allerheiligenſtraße iſt nur 
noch ein kleines Stück am Wartheufer mit Waſſer bedeckt, 


ebenſo von der Fiſcherei in der Nähe des Walles. In der 
Großen Gerberſtraße ſteht kein Waſſer mehr, aber hier 
wie in den anderen überſchwemmt geweſenen Straßen ſind 
noch ſämmtliche Keller voll Waſſer, auf der Fiſcherei ſtellen⸗ 
weile auch das Parterre. Auf der Walliſchei ſteht das Waſſer noch 
in faſt allen Nebenſtraßen. — Die Warthe iſt geſtern Nachmittag 
infolge des ſtarken Schneefalls vom Morgen nicht gefallen, in der 
Nacht aber iſt das Waſſer wieder weiter geſunken und ſteht heute 
orgen auf 4,79 Meter. 


Telegraphiſche Nachrichten. 


Eſſen a. d. Nuhr, 20. März. Nach Meldung der 
„Rhein. Weſtf. Ztg.“ lh die letzte Versammlung aus- 
ſtändiger Bergleute der Zeche „Vereinigte Trappe“ in geheimer 
Abſtimmung mit 123 gegen 13 Stimmen, die Abkehr in Empfang 
zu nehmen, die Zechenverwaltung um Wiederanlegung zu er⸗ 
ſuchen, an dem etwa ausbrechenden allgemeinen Bergarbeiter⸗ 
Ausſtande nicht Theil zu nehmen und aus dem Bergarbeiter⸗ 
Verbande auszuſcheiden. Die „Rhein.⸗Weſtf. Ztg.“ giebt der 
Hoffnung Ausdruck, daß nun auch der Grubenvorſtand „ver⸗ 
geben und vergeſſen werde.“ 

Peſt, 20. März. Eine Studenten⸗Verſammlung faßte 
mehrere Reſolutionen gegenüber der rumäniſchen Agitation in 
Angelegenheit der Kinderbewahr⸗Anſtalten; die Studenten ver⸗ 
brannten nachher auf der Straße rumäniſche Blätter und das 
bezügliche, von Rumänen veröffentlichte Memorandum. 

Petersburg, 20. März. In der hieſigen katholiſchen 
Kirche iſt heute ein Requiem für den verſtorbenen Abgeordneten 
Dr. Windthorſt abgehalten worden. Die Ernennung des 
Baron Uexkull, ehemaligen Gouverneurs von Livland, zum 
Präſidenten des evangeliſch⸗lutheriſchen Generalkonſiſtoriums ift 


— — - * 


nunmehr erfolgt. — Das Eis im Don bei Roſtow ſund in 
dem Dniepr bei Kiew iſt aufgegangen. 

Nom, 20. März. Die Deputirtenkammer hat den Geſetz⸗ 
entwurf betreffend den Beitritt Italiens zu dem Freundſchafts⸗ 
und Handelsvertrag zwiſchen Deutſchland und Marokko vom 
1. Juni 1890 ohne Debatte angenommen. 

Turin, 20. März. Die Leiche des Prinzen Napoleon, 
welche von den Prinzeſſinnen Clotilde und Lätitia, ſowie dem 
Prinzen Viktor hierher begleitet wurde, iſt Vormittags 8 Uhr 
hier eingetroffen und am Bahnhofe von dem Herzoge von 
Genua und dem Grafen von Turin in Empfang genommen 
worden. Die Leiche wurde nach einer kurzen religiöſen Feier 
in der Superga in Gegenwart der Prinzeſſinnen Clotilde und 
Lätitia, des Prinzen Viktor und des Herzogs von Genua in 
die Gruft geſenkt. Nach Beendigung der Feier reiſten die 
Prinzeſſin Clotilde und Prinz Viktor nach Moncalieri ab. 

Bern, 20. März. Der Bundesrath giebt den Staaten 
des Weltpoſtvereins bekannt, daß die deutſche Regierung den 
Beitritt des deutſch⸗oſtafrikaniſchen Schutzgebietes zu dem Pa⸗ 
riſer Weltpoſtverein von 1878 und dem Liſſaboner Zuſatzüber⸗ 
einkommen von 1885 für den 1. April 1891 erklärt hat. 

Paris, 20. März. Dem Vernehmen nach wird Derou⸗ 
lede wegen der in vergangener Nacht bei früheren Mitgliedern 
der Patriotenliga vorgenommenen Hausſuchungen eine Inter⸗ 
pellation an die Regierung richten und das Fortbeſtehen der 
Patriotenliga in Abrede ſtellen. 

London, 20. März. Heute fand in der deutſchen Boni⸗ 
faziuskirche im Oſten Londons ein feierliches Todtenamt für 
den verſtorbenen Abgeordneten Dr. Windthorſt ſtatt. Dr. Ver⸗ 
res hielt eine Gedächtnißrede, in welcher er die ſtaatsmänni⸗ 
ſchen Verdienſte Windthorſt's pries. Der Herzog von Norfolk 
ſandte ein Schreiben, worin er ſein Bedauern ausdrückte, an 
der Theilnahme verhindert zu ſein. 

London, 20. März. Nach hier eingetroffenen Meldun⸗ 
en iſt die vor etwa zwei Jahren von Kamerun nach dem 
Ba unter Führung des Lieutenant Morgan abgegangene 
deutſche Expedition aus dem Innern zurückgekehrt. Die Expe⸗ 
dition beſtand aus 250 Mann. Die Einzelheiten des Vor⸗ 
marſches derſelben ſind ungefähr dieſelben, wie die der zwei 
Expeditionen Stanley's. Morgan war genöthigt, feine Leute 


geborenen gegen Lebensmittel zu verhindern. Nach einem 
langen Marſche traf die Expedition am Benue, Nebenfluß des 
Niger, ein. Von hier wurde ſie nach Akaſſa befördert. Der 
deutſche Dampfer, der ihr von Lagos aus entgegengeſandt war, 
um ſie nach Kamerun zu bringen, ſcheiterte; die Beſatzung 
wurde jedoch durch den engliſchen Dampfer „Roquette“ ge⸗ 
rettet und nach Lagos befördert. Hundert Mann der Expe⸗ 
dition ſtarben auf dem Marſch. Morgan ſoll mit den Häupt- 
lingen mehrerer Stämme Verträge abgeſchloſſen haben. 


Angekommene Fremde. 


; Pofen, 21. März. 

Mylius Hotel de Dresde (Fritz Bremer). Amtsrichter Straube 
aus Wongrowitz, die Virtuoſen Profeſſor Sauret aus Paris, Grün⸗ 
feld und Dreyſchock aus Berlin, 
Chemnitz und Mehlborn aus Mainz, Rentier Ottmann aus Altona, 
Oberinſpektor Spangenthal aus Magdeburg, Baumeiſter Repphan 
aus Weſel und die Kaufleute Katſer, Seligſohn, Kant und Her⸗ 
mann aus Berlin, Roſenbaum aus Prag, Lamrinng aus Breslau 


8 aus Poſen, 


Matthäi aus 
und Pinner aus 
aus St. Louis, 


Becker aus & s N 
\ r au eyer a. Rh. 
und Kilian aus Stuttgart und Mühlenbeſitzer Lewin ed Nie⸗ 
dermühl. A 

Keiler's Hotel zum Englischen Hof. Die Kaufleute Schle⸗ 
ſinger aus Berlin, Meyer und Goldmann aus Breslau, Wolff aus 
Gleiwitz, 1 aus Bingen a. R., Lewin aus Rogowo, Schmidt 
aus Gr. Lubs. 


Handel und Verkehr. 

Königsberg i. 1 20. März. In der heute ſtattgehabten 
Generalverſammlung der Königsberger Vereinsbank wurde der vom 
e vorgeſchlagenen Dividende von vier Prozent zu⸗ 
geſtimmt. 

* Fate die a. M., 20. März. Wie der „Qeneralangeiger" 
meldet, findet die Generalverſammlung der Heſſiſchen Ludwigsbahn 

ril d. 3. Statt. Die Dividende iſt vom Verwaltungsrath 
rozent feſtgeſetzt. 
* Hamburg, 20. März. Die Subſkription von 50 Millionen 
8. 7 01 e Hamburgiſcher Staatsanleihe erfolgt am 

. d. M. zu 8 

Wien, 20. März. Bei der geſtern ſtattgehabten Subſkrip⸗ 
tion auf die vierprozentigen ſteuerfreien Regulirungs⸗ und Boden⸗ 
Ameliorations⸗Pfandbriefe des ungariſchen Bodenkredit⸗Inſtituts 
iſt gutem Vernehmen nach der weitaus größte Theil des aufge⸗ 
worde Betrages von dem Anlage ſuchenden Publikum gezeichnet 
worden. 
** London, 20. März. Der „Times“ wird aus Philadelphla 
gemeldet: „Die Bankfirma George Schwartz u. Co. in Louisville 


zu züchtigen, um den Austauſch von Gewehren an die Ein⸗ 1 


die Fabrikanten Goeritz aus > 


(Kentucdt) hat fallirt. Die Paſſiva werden auf 500 000 Dollars 
geſchätzt. ; 


Marktberichte. 

Bromberg, 20. März. (Amtlicher Bericht der els⸗ 
kammer.) Weizen: gute geſunde Mittelwaare 188—196 Mk., ges 
ringe Qualität 175—187 Mk., feinſter über Notiz. — Roggen je nach 
Qualität geſunde Mittelwaare 160 —167 Mk. — 15 e Qualität 
150—159 Mk. — Gerſte nach Qualität 130—142 Mk. Brauerwaare 
145—153 Mk. — Futtererbſen 118—125 Mk. Kocherbſen 140 —150 
Mk. — Hafer je nach Qualität 120—132 Mk. — Wicken 100 —108 
piritus 50er Konſum 70,25 Mk., 70er 50,50 Mark. 

Breslan, 20. März (Amtlicher Produkten⸗Börzen⸗Bericht. 

re per 1000 Kilogramm —. Gel. —.— Ctr., abe 
gelaufene Kündigungsſcheine. — Per März 179,00 Gd., April⸗Mat 
179,00 Gd., Mai⸗Juni 178,00 Gd. — Hafer (per 1000 Kilogr.) —. 
Per März 147,00 Gd., April⸗Mai 149,00 Gd. — Rübö! per 100 
Kilogramm) —. Per März 61,00 Gd. — Spiritus per 100 
iter à 100 Proz.) excl. 50 und 70 Mark Verbrauchsabaabe, ges 
kündigt —.— Liter. Per März (50er) 68,70 Gd., (70er) 49,90 Gd, 
April⸗Mai 49,80 Gd. Mai⸗Juni 50,00 Gd., 3 50,20 Gd. 
— Zink. Ohne Umſatz. Die asouariihon. 


Meteorologiſche 8 zu Poſen 
im März 1891. 


r. reduz. in mm 
166 m Seehöhe. 
20. Nachm. 
20. Abends f 
21. Morgs. 7 
) Von früh 
Am 20. März 
Am 20. 2 


b, 
— 


748,3 5 ti) E 
748,5 NW leicht 1 heit.“) 
5 1.2 


‚747,9 SW leicht eicht bewölkt 
bis 2½ Uhr mit Unterbrechung Schnee. * 
Wärme⸗Maximum — 1.6, Cen. 
Wärme⸗Minimum — 14° = 


der Warthe. 

am 20. März Morgens 5,08 Meter 
=. = Mittags 5,02 = 

21. . Morgens 478 = 


Celegraphiſche Börtenvericdte. 


on e. 

Breslau, 20. März. Matt. . 

% ige L.⸗Pfandbriefe 97,55, 4% ige ungariſche Goldrente 
93,10, Konfolidirte Türken 19,10, Türkiſche Looſe 79,90, Breslauer 
Diskontobank 106,25, Breslauer Wechslerbank 103,50, Schleſiſcher 
Bankverein 120,30, Kreditaktien 176,00, Donnersmarckhütte 84,40, 
Oberſchleſiſche Eiſenbahn 71,60, Oppelner Zement 98,00, Kramſta 

30,00, Laurahütte 128,30, Verein. Oelfabr. 105,05, Oeſterreichiſche 
Banknaten 176,30, Ruſſiſche Bantnoten 240,35. 

Schleſ. Zinkaktien 188,50, Oberſchleſ. Portland⸗Zement 108,50, 
Archimedes 120, Kattowitzer Aktien⸗Geſellſchaft für Bergbau und 
Hüttenbetrieb 128,50, Flöther Maſchinenbau 110,00. 

amburg, 20. M 

old in Barren pr. 


angen, Goldrente 93,10, Italiener 94,40, 


Nun portug. Anl. 56,90, proz. 
umänier 99,60, 6proz. fon. Me 


Galtzier 212,75, 
Papierente 92,85, do. Goldrente 111,30, 5proz. ung. P 
101,25, Aproz. do. Goldrente 105,65, Marknoten 56,70, Napoleons 
9,16, Bankverein 117,75, Tabaksaktien 160,50, Alpine Montan 
99,50, Untonbank 247,75, Länderbank 219,75. Behauptet. 
Paris, 20. März. (Schluß.) 3% amort. Rente 95,55, 40 broz. 
Anl. 105,60, Italien. 5% Rente 94,80, öſterr. Goldrente 99 ¼, 4% 
ungar. Goldr. 93,31. 3. Orient⸗Anl. 78,31, Aproz. Ruſſen 1 
—.—, Egypter 496,87, konvert. Türken 19,10, Türkenlooſe 78,10, 
Lombarden 291,25, do. Prioritäten 340,00, Banque Ottomane 626,25, 
Panama ru Obligat 30,00, Rio Tinto 577,50, Tabaksaktien 


apierrente 


362,00. Feſt. 
London, 20. u (Schlußkurſe.) Ruhig. f 
Engl. 2¼p prozent. Conſols 96%, Preuß. 4 proz. Conſols 105, 


A. Ser 5proz. Rente 93%, Lombarden 11¼, 4proz. 1889 Ruſſen 
Serie) 100, konv. Türken 18 öſterr. Silberrente 80 ¼ öſterr. 
Goldrente 98, Aproz. ungariſche Goldrente 92%, Jproz. Spanier 
77, 3½ proz. Egypter 94°/,, Aproz. unific. Egypter 98 /, Zproz. 
gar. Egypter 1001, 4 proz. Trib.⸗Anl. 100, proz. Mexik. 91, 
Ottomanbank 14½, Suezaktien 98, Canada Pacific 78%,, De 
Beers neue 15°, Plaßdiskont 2%. 

Rio Tinto 22, 4 proz. Rupees 77°/,, Argentin. öproz. Gold⸗ 
anleihe von 1886 75¼, Argentin. 4½proz. äußere Goldanleihe 54%, 
Neue Zprozentige Reichsanleihe 83 ¼, Silber 45%. 

In die Bank floſſen beute 12000 Pfd. Sterl. 

Aus der Bank floſſen 100 000 Pfd. Sterling nach Liſſabon. 

Petersburg, 20. März. Wechſel auf London 84.25, Ruff. 
II. Orientanleihe 102'/,, do. III. Oxientanleihe 103, do. Bank für 
auswärtigen Handel 293¼, Petersburg. Diskontobank 615, War⸗ 
ſchauer Diskontobank —.—, Petersb. intern. Bank 520, Ruſſ 
4½ proz. Bodenkredit⸗Pfandbriefe 139¼½, Große Ruſſ. Eiſenbahn 
221, Ruſſ. Südweſtbahn⸗Aktien 120. N 

Rio de Janeiro, 19. März. Wechſel auf London 17%. 


io de a 
Produkten⸗Kurſe. 825 
Köln, 20. März. Getreidemarkt. Weizen bieſiger lofo 215) 
do. fremder loko 23,00, per März 22,00, per Mat 22,15, per W 
22,40. Roggen hieſiger loko 18,00, fremder loko 20,25, per März 
18.90, per Mas 18.95, per Juli 19,00. Hafer. biefiger 4o u 1678 
fremder 17,00. Rüböl loke 63,50, per Mai 63.00, per Oktober 64.70. 
Hider 20. März. Getreidemarkt. Weizen loko feſt, 
dan niſcher loko neuer 195—205. Roggen loko ruhig, mecklen⸗ 
urg. loko neuer 185—190, ruſiſcher lolo ruhig, 132—136. Hafer 
ruhig. — Gerſte ne 9 Rüböl (unverzollt) feit, loko 61,00. — 
Spiritus beſſer, per März 35 Br., ver April⸗Mai 35%, Br., 
36¼ Br., per September⸗Oktober 37 Br. Kaffee 
1500 Sack. Petroleum ruhig. Standard white 
per Auguſt- Dezember 6,75 Br. Wetter: 

Nachtfroſt. 


Hamburg, 20. März. Kaffee. (Nachmittagsbericht!) Good 
average Santos per März 87, ver Mai 85%, per September 
80% ͤ per Dezember 72. Behauptet. 

Hamburg, 20. März. Zuckermarkt (Nachmittagsbericht.) Rüben⸗ 


per Juli⸗Auguſt 
ruhig. Umſatz 
loko 6,50 Br, 


Nohzucker I. Produkt Baſis 88 pCt. Rende 
per März 13,77 ½, 


am Bord Hambur 


Auguft 13,95, per Oktober 12,80. 
PN März. 


Bremen, 20. 
white loko 6,30 Br. 


ment neue Uſance, frei 
per Mai 13,77 ½, 
Fest /a, per 


Petroleum. (Schlußbericht.) Standard 


Still. 
Aktien des Norddeutſchen Lioyd 129 ¼ bez. 


. März. 
Frühlahr 8,44 Gd 


3 Wollkämmerei — 
8,46 Br., per Mai⸗Juni 8,27 Gd., 8,29 


r. 
Produktenmarkt. Weizen loko ſteigend, ver 
Br 


’ 


Middl. amerik. Lieferungen: April = Mai 47 ä i 
Mai⸗Juni 4%,,, Verkäu 5 Ju F 
Sm Sum SE Sn Juli 5 Käuferpreis, Auguſt⸗ 

ool, 20. März. Baumwollen⸗Wo i 
11 1 000 desgl. von amerikaniſch. 58 000, hel fe Spekalg on 
ee esgi far Export 3000, desgl. für wirkl. Konſum 36.000, 
8 000 . unmittelbar 8 Schiff u. Lagerhäuſer 80 000, Wirkl. Export 
175 apart der Woche 77 000, davon ameritaniſche 62000, Bor: 
ra 35 000, davon amerikaniſche 833 000; ſchwimmend nach Groß⸗ 


el) in Poſen 


Kündigungspreis — M. Loko 190215 M. n 1 

7 210 M. gelber märkiſcher 2 ab en: pet. ehren 

ee 

3 29320225 „ e 
Roggen per 1000 Kilo. Loko feine Waare ef 

1 niedriger. Gek. 350 To. Kündigungspreis 155 M. 0b 

Ih 71 M. nach Qualität. Lieferungsqualttät 180 M., inländi⸗ 
er klammer 171—172 ab Bahn bez., per dieſen Monat — 


r Herbſt 7,92 Gd. 7,94 Br. Hafer per Frühjahr 7,03 Gd. 705 i 
Br, per Herbſt 6,17 Gd. 6,19 Br. — Mais per Mal⸗Junt 18 britannien 225 000, davon amerikaniſche 205 000. März⸗April — „per 
F — Kobltaps yer Auguft-&epiember 1691 1435| per Yınaule 2 Wenn ui 11a ir 80 bes, der Jin Jul 125 17 8 be, c Sant 
31440. Wetter; Bewölkt 5 ßer Augult —. Weisen lofo 11,50. Songen loto 7.60. dier foto 75 ee en ee Sn 
8, 20. März. Getreidemarkt. (Schlußbericht.) Weizen Ae loko 40,00. Leinſagt loko 12,40. — Wetter: Trübe. ET ee ch eptember = Oktober 170,25, 5—169,5—,7 
5 ver März 28,60, per April 28,60, per Mai⸗Jun 28,60, der Vork 9 / ork, 19. März. Waarenbericht. Baumwolle in New⸗ Gerſte per 1000 Kil 
1 Mehl et behauptet, ver Werz 17,70, per Mai» wolte In Mem-Dort? 7% Cb. do. &tandarb wölke oitabeipbln 180 I. nach Onatttät allererste 14d. 8 
a eit, ver März 60,90, per April 61,40,|7—7 5 rel „do. Standard white in a a Hafer \ > : 
per Mai - Juni 62,30, per Mat⸗Auguſt 62,40. — Rüböl ſteigend 7—7,25 Gd. Rohes Petroleum in Newyork 7,00, do. Pipe line | matt ber 1000 Kilogramm. Loko hößer. Termine ſchließen 
x März 73,75, i ‚40. — Rüböl ſteigend, Certificates p April 72%,. Ruhig, fteti toto 6,6 4 Gefündigt — To Stündigungöpreiß — M. 53— 
F 740, der Mai-Yuguft, 76,75, ber 0 Brothers 6 8. Zucht Walt zen a a Mals dische nach Qualität, Sieferungsaualität 155 IR. e vr 
1 April 42,50, per Mai⸗A g, per rz. 42,00, (New) per April 72%,. Rother Winterweizen lok 115. K er und ſchleſiſcher mittel bis guter 153—159, feiner 163—167 
de ai⸗Auguſt 43,00, per September⸗Dezem⸗ (Kat „ „Rother Winterweizen lolo 115. Kaffee 3b Bahn bez, per diefen M ö 
r 41,25. — Wetter: Schön. „(Fair Rio⸗) 30. Mehl 4 D. 05 C. Getreidefracht frei. — Kupfer April⸗Maf 157 TE Nonat —, per März⸗April — bez., per 
Paris, 20. März. (Schlußbericht.) Rohzucker 886 feſt, lot per April nominell. — 9 DE März 113, per Mai 109%, Juni⸗ uli 158 25.157 Eur bez., per Mai⸗Juni — bez., per 
36,50. Weißer Zucker ruhig, Nr. „loko per Juli 105 ¼. — Kaffee Rio Nr. 7, low ordin. per April 17,55, . 75 bez., per Juni — bez. 
105 38,25, ver April 3837 der en 18 per per Juni 17,07. ſatz en enen ene eee 
Oktober⸗Januar 35,62 ½. 37½, = ‚75, per ES 150-154 1 gt — Tonnen. Kündigungspreis — Mark. Loko 
Havre, 20. März. (Telegramm der Hamb N Newyork, 20. März. Weizen per März 1 D. 14% C., per Mat | April-Mat art, nach Qualtität, per dieſen Monat — M., per 
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